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Deutscher Reichstag .
Berlin , 9 . Juli.

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung
um II 1/4 Uhr . Zur Beratung steht die

dritte Lesung der Verbrauchssteuern
und zwar wird zunächst die

Brausteuer
behandelt .

Zubeil (Soz . ) : In erster Linie leidet der Gast¬
wirtestand unter dieser Steuer : Brausteuer , Brannt¬
wein- und Zündholzsteuer ; dazu treten die preußischen
Steuern : die Automatenstener uNd die kommunalen Bier -
steuern . Der Redner wird von andauernder , immer
steigender Unruhe unterbrochen und fährt fort : Zu all
den Steuern kommt noch die liebenswürdige Behand¬
lung der Gastwirte durch die Polizei : Die 100 Mill .
Mark , die der schwarzblaue Schnapsblock aus der Brau -
stener ziehen will , bekommt er nicht. Der Konsum wird
Entsprechend zurückgehen . (Der Präsident bittet nur
glühe ; er verstehe den Redner nicht und glaube gehört
gn haben , daß, er von einem Schnapsblock gesprochen
habe . Dieser Ausdruck sei nicht parlamentarisch ) Alle
diese Steuern , zu denen noch, die Tabak- und Kaffee¬
steuer , sowie die Brotteuerung kämen, zu tragen , sei für
den Gastwirtestand unmöglich . Der Redner begründet so¬
dann einen Antrag Mbrecht und Genossen, einen Teil
des 100 Mill .-Ertrags zur Unterstützung arbeitslos
werdender Arbeiter und Angestellter des Braugewerbes
zu verwenden .

Präsident Gras Stolberg : Der Abg . Singer (S . )
beantragt namentliche Abstimmung über den Antrag Al-
brscht , sowie über -das Gesetz im ganzen und» nament¬
liche Abstimmung über das Tabaksteuer- und Brannt -
weinstenergesetz . Die Debatte wird nach , weiteren Be¬
merkungen des Abg . Speck (Ztr . ) geschlossen und eine
Reihe von Paragraphen angenommen . Den Antrag
Albrecht (Soz . ) wird mit 215 gegen 148 Stimmen a b-
jge lehnt . (Pfuirufe bei den Soz . ) Präsident Graf
Stolberg ruft den Rufer zur Ordnung .

Nach dein pveuß. Finanzminister v . Rheinba -
ben materiell seine Zustimmung zu den vom Zentrum

beantragten Uebergattgsbsstimmungen erklärt hat , wird
-der Rest des Braustenergesetzes mit einigen Abäuder -
nngsanträgen angenommen . In der Gesamtabstimmung
wird das Brausteuergesetz mit 204 gegen 160
Stimmen endgültig angenommen .

Es folgt die Beratung der
Tabaksteuer .

Molke nbuhr (Soz . ) wendet sich gegen das Ge¬
setz, bei dein der kleine Fabrikant der Hauptleidtra¬
gende sei , das aber die Mehrheit als sozial gerecht
hingestellt habe.

Giesberts (Ztr . ) begründet einen Antrag ans
Unterstützung der durch , das Tabaksteuergesetz geschädig¬
ten Tabakarbeiter , wofür er vorläufig 4 Millionen für
ausreichend hält und behält sich vor , erforderlichenfalls
im Herbst einen Antrag ans Bereitstellung weiterer Mit¬
tel einzubvingen .

Direktor im Reichsschatzamt Kühn : Die verbün¬
deten Regierungen stimmen dem Antrag Giesberts zu,
im Hinblick ans die besondere Lage der Tabakarbeiter ,
setzen aber voraus , daß , für eine zukünftige Steuerge¬
setzgebung aus anderen Gebieten Konsequenzen nicht ge¬
zogen werden.

Franck (Soz . ) befürwortet den Antrag seiner
Partei ans Entschädigung arbeitslos werdende : Tabak¬
arbeiter .

Auch die Abgg . Potthosf (fr . Vgg . ) und Stre -
semann (natl . ) traten unter Verwerfung der Unter¬
stützung für Entschädigung ein .

Giesberts (Ztr . ) : Wenn die Linke des alten
Blocks die Finanzreform gemacht hätte , wäre wohl
-eine Unterstützung oder Entschädigung überhaupt nicht
vorgesehen worden .

Nach weiterer Polemik des Abg . Frank gegen das
Zentrum erklärte der Direktor im Reichsschatzamt
Kühn , die Zuwendungen werden nicht als Armennnter -
stützung angesehen werden . Darauf schloß die Debatte .
Mehrere Paragraphen werden angenommen . Bei Art .
2ä ( Unterstützung arbeitslos werdender Arbeiter ) bean¬
tragen die Nationalliberalen gegenüber dem Kompro-
mitzbeschlnß und dem Antrag Giesberts Ersetzung des
Wortes : „ Unterstützung" durch „Entschädigung " und
Streichung der Höchstgrenze im Betrag von 4 Mill . Mk.
Der Antrag wird in namentlicher Abstimmung init 226

gegen 139 Stimmen ab gelehnt . Ein Antrag Albrecht,
die Entschädigung auch , aus Angestellte anszudehnen ,
wird in namentlicher Abstimmung mit 218 gegen 151
St . ab gelehnt . (Die Pfuirufe werden vom Vizepräsi¬
denten Dr . Paasche gerügt ) .

Ter 2 . Teil des Antrags Albrecht, der die Entschädig¬
ung auch ans die Arbeitslosigkeit innerhalb zweier Jahre
nach dem Inkrafttreten des Gesetzes gewährt wissen will,
wird mit 211 gegen 155 Stimmen bei einer Enthalt¬
ung ab ge lehnt . In einfacher Abstimmung nnrd der
weitere Teil des Antrags Albrecht abgelehnt . Der An¬
trag Giesberts und der Rest des Gesetzes werden in ein¬
facher Abstimmung angenommen . Das Tabak¬
steuergesetz wird sodann in namentlicher Gesamtab-
stimmung mit 197 gegen 165 Stimmen bei 6 Enthalt¬
ungen ange n ommen .

Es folgt die 3 . Lesung des Entwurfs des

Branntweinsteuergesetzes.
Abg . Süüeku m (Soz . ) bekämpft eingehend das Sy¬

stem der Liebesgabe und erklärt , das Zentrum sei
mit einem Antrag zu Z 69 a über den Vergällungszwang ,
der eine gerechtere Auffassung als die Vorlage zeigte,
von den Konservativen grob abgewiesen worden . Indu¬
strielle Unternehmungen engagierten bisher abgehalfrerte
Generale und Mmirale nicht, damit sie Kanonen gießen
sollten , sondern wegen ihrer Beziehungen . Der Reichs¬
tag ivar bisher frei von dieser Korruption . Tiie Behaupt¬
ung , daß Herr Kreth Direktor der Spirituszen -
träte geworden ist , ist noch, unwidersprochen . Redner be¬
fürwortet einen Antrag , einen Teil des Steuererträg¬
nisses den Trinkerheilstätten znzuweisen.

Finanzminister v . Rheinbaben erklärte gegenüber
dem Vorredner . Unser Beamtentum steht zu hoch,, als
daß es gegen den Vorwurf der Korruption in Schutz
genommen werden müßt ? . Wenn hier aber Personen an¬
gegriffen werben , denen nicht die Möglichkeit einer Ver¬
teidigung zusteht , ist das Urteil hierüber dem Hause zu
überlassen .

drach einer Polemik zwischen Abgg. Kreth (kons.)
und Südekum (Soz . ) schloß die Debatte .

Tie Liebesgabe in der Höhe der Kommissions-
sassung bleibt b e st ehe n . Es stimmten bei einer Stimm¬
enthaltung 217 dafür , 134 Abgeordnete dagegen.

Die Mütter , welche der Zukunft die ersten fünf Jahre der
Kinder erziehen, gründen Länder und Städte .

Jean Paul .

Die letzten Tage von Messina .
16) Roman von Erich Friesen .

(Nachdruck verboten .)
Schon nach wenigen Tagen hat Clelia , die. sich in

ihrem Unglück unbewußt nach , einer Freundin sehnte , Pia
ihr ganzes übervolles Herz ausgeschüttet .

Und das alternde Mädchen , auf deren Seele eben¬
falls ein geheimer Kummer zu lasten scheint , umfängt
die so viel jüngere Freundin mit der ganzen selbstlosen ,
fast mütterlichen Liebe , die so lange in ihrem einsamen
Herzen nach , Betätigung rang .

Langsam , ganz langsam beginnt Clelias bedrücktes
Gemüt unter Pias Fürsorge sich wieder anszurichten .
Zarte Blüten der Hoffnung ersprießen 1«em durch das
iUebermaß des Unglücks niedergetretenen Boden ihres
Herzens .

Auch das Befinden ihres Vaters bessert sich unter
Dr . Röders geschickter Hand .

Schon erkennt er seine Tochter wieder und sängt
ian , vernünftige Unterhaltungen mit ihr zu führen , bie
»auf OPsundnng des kranken Geistes schließen lassen .

Nur selten noch zuckt er schreckhaft zusammen und
blickt sich ängstlich um , weil er glaubt , die unbarm¬
herzige Erde schwanke aufs neue unter ihm . —

Noch immer steht Palermo im Zeichen tiefer Trauer .
Anstatt , daß die improvisierter ! Hospitäler leerer

werden , füllen sie sich, nrehr und mehr .
Immer riesigere Dimensionen nimmt die Messina-

Tragödie an .
Wahre Heldentaten verrichten Aerzte und Pflege¬

rinnen , wenn sie in erhabener Selbstverleugnung gleich
Engeln der Barncherzigkeit an den Schmerzenslagern der
Verunglückten ausharren , von denen hier , ein bleicher
Kops mit hohlen Augenlöchern daherglotzt, dort ein ab¬

gezehrter Rumpf ohne Arm oder Beine hilflos wie ein
Reines Kind daliegt .

O dumpfe , trostlose Resignation , die über diesen
Stätten des Leidens brütet ! O rvahnsinnige Berztveislung ,
welche die abgemagerten Finger auf der Bettdecke zn-
sammenkrallt und tiefe Runen in die hohlen Gesichter
gräbt !

Nur hie und da leises Flügelrauschen stillen Friedens ,
wenn eine kühle Frauenhand sich, aus die fieberheißen
Stirnen legt oder die milden Worte der ab und zugehenden
Priester den Weg zum Herzen finden .

Fast sollte man sich wundern , daß die Sonne mit
ihrem herrlichen Strahlenlächeln aus soviel Elend herab-
leuchtet ! Daß sie ihr Antlitz nicht verhüllt bei diesem
großen Sterben — sie , die Urheberin alles Lebens !

Clelia Morgano hat sich angeboten , der Freundin bei
ihrenr Samariterwerk behilflich zu sein , mit ihr die Ho¬
spitäler zu besuchen und Verwundete zu. pflegen.

Dr . Röder jedoch verbot es aufs entschiedenste . Er
fürchtet, der Anblick all der Qualen würde dein jungen
Mädchen ' die eigenen Schauererlebnisse wieder plastisch
vor Augen fühlen und ihr mählich gesundendes Gemüt
aufs neue Niederdrücken .

So unternimmt Clelia nur weite Spaziergänge durch
die blütenschweren Orangen - und Zitronenhaine oder das
brausende Meer entlang , von denen sie stets neu ge-
kräftigt in ihr einsames Gartenhäuschen zurückkehrt .

Auch heute schlendert sie , den breitkrenipigen weißen
Strohhut mit tzinen! blauen Schleier gegen den daher¬
tändelnden Wind aus dem goldbraunen Haargelock be¬
festigt, den schmalen Fußweg dahin , in der Richtung
nach dem gigantischen Monte Pellegrini .

Aus der einen Seite das leuchtende Meer , blau ,
tiefblau , wie durchflutet von magischem Gedämmer -
auf der andern unheimlich zum Himmel aufstrebende,
starrtrotzige Felswände , eine, schaurig erhabene Felsen-
archiiektur , als habe sie ein Riesengeist init der Plpm -
tasie eines Michelangelo ausgebaut : eine Felsensymphonie
in prunkvollen ! Maestoso und lieblichen! Dolce zugleich.

Dazu von fern her das Dürften der Orangenhaine
und der vom sanften Wind herangetragene melancholische
Gesang jugendsrischer Mädchenstimmen .

, wie hätte Clelia noch vor wenig Wochen ausgejubelt
beim Anblick dieses' wundersamen Naturzanbers ! Oder
wenn sie an Orlandos Seite diese herzgreifende Schönheit
Hütte genießen können !

Jetzt treibt sie ihr die Tränen in die Augen .
Unwillkürlich beschleunigt sie ihre Schritte . Aäehr

bergan geht sie, tief hinein in die Campagnen
Stille ringsum .

' Hehrer Jnselfriedc .
Nur ab und zu ein weißsschimmerndes Häuschen init

spielenden Kindern davor .
Vor einem dieser Häuschen sitzt eine alte , verrunzelte

Frau .
Ihr Gesicht kommt Clelia bekannt vor .
Und auch bei der Alten scheint bei dem Anblick des

jungen Mädchens eine Erinnerung auszudämmern .
Schwerfällig erhebt sie sich und humpelt der lang¬

sam Näherkommenden entgegen.
„ Allmächtiger ! Sind Sie es , Signorina Clelia ?

. . . Wirklich und wahrhaftig ?"
Leises Lächeln umspielt Clelias Lippen .
„ Freilich , Donna Rosina ! . . . Und Sie ? Wie

kommen Sie hierher ?"
„ Mein Gott - - Sie wissen ja , das Unglück
„ Auch Sie wurden also gerettet bei diesem surcht -

'baren Erdbeben ?"
„ Die .heilige Jungfrau hat mein altes Haupt be¬

schützt. Dank ihr !"
„ Und Ihr Sohn ?"
Ein Schatten huscht über das faltige Gesicht der

alten Frau .
„ Da drinnen liegt er !"
Und sie deutet mit der Hand nach dem Häuschen.
„ Verwundet ?"
„ Verwundet .

"
Clelia denkt nach .
„War Ihr Sohn nicht zur Zeit des Erdbebens

im — im — —"
, , — im Gefängnis ! Ja !" vollendet die . Alte , die

braune Faust ballend . „Im (Gefängnis ! Natürlich un¬
schuldig ! Mein Junge tut nischt Unrechtes - das glau¬
ben Sie mal sicher !"

- . ^Fortsetzung folgt. ). ,, ^



In nLmeIItlli che r Abstiinmnngckvurdc ein zu Z 15
(^Abfindung der Brennereien) gestellter Antrag Basser -
m a n n (natl . ) , der die Abfindung auch auf Brennereien
ausdehnen will, die vor dem Inkrafttreten des Gesetzes
betriebsfähig sind und in einem Jahr mehr als zehn
Hektoliter , aber nicht mehr als fünfzig Hektoliter (Kom-
missionssassnng nicht mehr als 30 Hektoliter ) Herstellen,
mit 217 gegen 118 Stimmen bei zwei Enthaltungen ab-
g e l e h n t .

Paragraph 69 n, Vergüllimgspfticht, wurde in na¬
mentlicher Abstimmung mit 207 gegen 150 Stimmen
bei 5 Entaltungen angenomhmen .

Bei ß 104 beantragt Tlbg . Nehbel (kons . ) Wieder¬
herstellung der in zweiter Lesung gestrichenen Bestimm¬
ung , wonach unter der Bezeichnung Kornbrannlwein nur
Branntwein feilgeboten werden darf , der ausschließlich
aus Roggen , Weizen , Buchweizen , Hafer oder Gerste her¬
gestellt ist .

Tie Abstimmung blieb zweifelhaft.
Im Hammelsprung wurde der Antrag mit 230

gegen 70 Stimmen ab gelehnt .
ftlbg . Wölzl (natl . ) beantragt, in einem letzten Pa¬

ragraphen die Bestimmung anzufügen, daß der hun--
derrste Teil des Ertrags aus der Steuer jährlich zur
Trunksuchtbekänipfung verwendet werde .

Staatssekretär Sydvw bat um Ablehnung des An¬
trags .

Der Antrag Wölzl wurde mit 207 gegen 151 Stim¬
men bei 7 Enthaltungen ab gelehnt . (Pfuirufe :
Schirapsblock !)

lieber das Gesetz im ganzen wurde namentlich ab¬
gestimmt . Es wurde mit 229 gegen 137 Stimmen bei
zwei Enthaltungen angenommen .

Die Branntweinsteuer tritt am 1 . Skt . 1909
in Kraft ; die Tabaksteuer tritt am 15 . August (soweit
sie sich auf die Zigarettensteuer bezieht , am ft . Septem¬
ber 1909 ) in Kraft . Die Brausteuer tritt am 1 . Aug.
1910 ) in Wirksamkeit .

Damit war die Tagesordnung erschöpft.
Nächste Sitzung morgen 10 Uhr : 3 . Lesung des Restes

der Ainanzrefvrm. Schluß OZft Uhr .

Die „Besihsteuern ".
Noch selten ist ein frevelhafteres Spiel mit einem Be¬

griff gespielt worden wie zurzeit von der schwarz-blauen
Blockmehrheit mit dem Begriffe „Besitzsteuer " .

Daß die Erbarnallstener die wirklichen Besitzverhält¬
nisse durch Abzug der Schulden etc . berücksichtigt und nur
die wirklich leistungsfähigen Erben von 10 <)00 bezw .
20000 Mark Erbteil an , zu den Reichslasten beigezogen
Hüne , braucht nicht mehr weiter begründet zu werden .
Aber die Konservativen wollten nicht zahlen, lind das Zen¬
trum wollte seine Macht fühlen lassen . So fiel die Erban¬
fallsteuer ; und die Mehrheit suchte in ihres Süudensalls
Blöße nach dem Feigenblatt „B esitzste u e r "

. Und welche
Steuerarten bedeckte sie damit?

Da ist einmal die Steuer aus Gr u u d stü cksÜber¬
tragungen , auch Umsatzsteuer genannt. Sie soll
dem Reiche 40 Mill . erbringen . Daß diese Steuer nichts
weniger als eine „ Besitzsteucr" ist , haben wir schon ein¬
mal nachgewiesen ; es muß aber in diesem Zusammenhang
noch einmal chroorgehobcn werden : die „Umsatzsteuer" be¬
steht bereits für die Bundesstaaten und die Kommunen. In
Württemberg beträgt sie zurzeit 2 Prozent . Hiezu kommt
nun für das Reich noch ein weiteres 1/2 Prozent . Die
Steuer muß nach dem Kauswert eines Objektes bezahlt wer¬
den 0 h n c Rü cks i cht a u f d i e S ch uld e nl ast , die der
Käufer mit übernimnrt . Für ein Geschäftshaus im Wert
von 100000 Mark hat der Käufer künftig 2000 M an
Land - und Gemeindesteuern und 500 Mark an Reichs¬
steuern zu zahlen , auch wenn er nur imstande war, 10 000
Mark oder noch weniger in bar anzuzahl.cn , und die üb¬
rigen 90000 Mark als Hypothekschuldcn zu verzinsen
hat . Mit diesen 2500 Mark Steuern ist das Anwesen un¬
produktiv weiter belastet, sobald es von einer Hand in
die andere übergeht . Und derjenige , der die ganze Kauf¬
summe auf einmal bar entrichten kann , hat keinen Pfennig
mehr Steuern zu zahlen , als derjenige , der das Anwesen
mit einer Schuldenlast von 90000 Mark zu übernehmen
Hai . Aber trotzdem klebt man auf diese Steuer das Fei¬
genblatt „Bcsitzsteuer"

. Dabei belastet sie den städtischen
Hausbesitz selbstverständlich viel mehr als den ländlichen
Grundbesitz , weil ersterer häufiger seine Besitzer wechselt
und weil die Objekte hier einen unverhältnismäßig hö¬
heren Wert haben . Daß sich die Fideikommißgüterdurch die
Einschatzungsgabe alle 30 Jahre so viel als möglich um
diese „Besitzsteucr" drückten , paßt durchaus in den gan¬
zen agrarischen Raubzug dieser Steuergesetzgebung .

Tie zweite „Besitzsteucr" ist die . auf Schecks . Sie
soll 20 Millionen erbringen. Der kleinste wie die größte
Scheck wiür mit einer Reichssteuer von 10 Pfennig be¬
lastet ! Bor knapp einem Jahr ging eine lebhafte Agi¬
tation durch das Reich, um das deutsche Volk mehr an
die Benützung des Schecks als eines bequemen Zahlungs¬
mittels zu gewöhnen und um überdies das volkswirt¬
schaftliche Uebel der beständig fluktuierenden größeren Geld¬
beträge einzudämmen. Alan machte ein Scheckgesetz ; man
führte den Postscheck ein : alles , um die gezeichnete Beweg¬
ung zu unterstützen. Und jetzt belegt das Reich, jeden , auch
den kleinsten Scheck von ein paar Mark mit einer Steuer ,
die genau so hoch ist wie auf einen Scheck , der auf hundert¬
tausend Mark ausgestellt wird . Und der kleine Handwer¬
ker , der über ein Bankkonto von ivenigen hundert Mark
verfügt , hat bei der Benützung des Schecks genau dieselbe
Steuer zu zahlen wie der Millionär . Aber nichtsdestoweni¬
ger wird auch diesem Feigenblatt der Name „Besitzstener"

schamlos anfgedrückt !
Die dritte „Besitzstener" ist der Kuxen - und Es¬

se k t r nste m pe 1 . Er soll 221/2 Millionen eintragen.
Nun kann man ja sagen , wer Wertpapiere kaufen kann,
kann auch eine besondere Steuer daraus zahlen. Das ge¬
schieht ja aber bereits in der Kapital- und Einkommen¬
steuer . Und zudem sind eben auch kleine Leute , die nicht
mehr 'wn ihrer Arbeit und ihrem Verdienst leben können ,
genötigt, ihr kleines Kapital, das ihnen ihr Zinseinkim-
m -en geben muß, in Wertpapieren anznlegen. Das Reich

nimmt auch von diesen Leuten , von Witwer ; und'
Waisen

eine „Besitzsteuer"
, wenn dieses Wort auch ein Hohn ist

auf das kleine Vermögen, das in Wertpapieren angelegt
ist . Zugleich zwingt man diese Leute zu bestimmten , meist
niederer verzinslichen Papieren , wenn am Effektenstempel
gespart werden will . x

Und endlich der Talvnstempcl mit 27 1/2 Mill .
Mark . Zu der Kapital- und Einkommensteuer kommt nun
diese verschämte Reichsvermögcnssteuer. Sie wird aber
nur von bestimmten Wertpapieren erhoben, läßt also die
großen Bcrmögen, die z . B . in Hypotheken , Staatsobli -
gativncn etc . festgelegt sind , vollständig frei . Ganz will¬
kürlich werden nur einzelne Werteffekten belastet und zwar
ohne jegliche Rücksicht darauf, ob diese Wcrtcffekten zufällig
das ganze Besitztum kleinerer Leute oder nur einen ver¬
schwindenden Bruchteil des Vermögens von Millionären
ansmacht . Und trotzdem tauft die christliche Gerechtigkeit
diese Abgabe „Besitzstener"

. Dabei ist sic so eingerich¬
tet, daß eine Dividende von 4 Proz . mit einer ZMprozenti-
gen Steuer und eins Dividende von 20 Proz . mit einer
Steuer von nur 1/2 Prozent betroffen wird . Bei Ren¬
tenpapieren und Jndustrieobligationen beträgt diese fa¬
mose Besitzstener nur 1 Prozent , wem : man 5prozentige
Papiere hat , dagegen I hft Prozent bei 4prozentigen ! Je
ni edrigcr verzinslich also die Papiere sind, desto
mehr muß man Steuern zahlen, und je mehr man Zin¬
sen einnimmt , desto niederer ist die Zinsleistung . Und so
etwa heißt sich eine gerechte „Besitzstener" !

Diese vier Arten von Steuern mit dem verlogenen
Namen tragen zusammen 110 Millionen . <eie werden
nun noch durch eine Summe ergänzt, die allein in ge¬
rechter Weise den Besitz treffen wird . Die Matrikular -
bei träge sollen um 25 Mill . erhöht werden . Diese
Erhöhung wird auf die Einzelstaaten abgeschoben. Dies;
bringen sie durch die direkten Steuern auf ; sie ist aber
natürlich nichts anderes, als eine Belastung derLan -
dcssteuer , bei der der einzelne den Anteil nicht fcst-
stellen kann , den er an das Reich zu zahlen hat .

Sv sehen also die „Besitzstenern " in Wirklichkeit ans,
die Steuern , die inan in einer Anwandlung von Gerechtig¬
keitsgefühlen auf die „starken Schultern" des „Besitzes "um-
znwälzen sich v-orgenommcn hatte , nachdem die übrigen
367 Millionen auf die breiten Massen als Konsum - und
Lerkehrsstener gelegt worden waren .

Rundschau .
Der fünfte Reichskanzler

soll wach heute vorliegenden Berliner Meldungen bereits
ernannt sein , doch rvird die Ernennung vor der Vertag¬
ung

"des Reichstags ans erklärlichen Gründen nicht be¬
kannt gegeben . Staatssekretär v . Tirpitz ist , wie die
„Bossische

'
Zeitung" aus diplomatischen Kreisen erfährt ,

nicht als Nachfolger des Fürsten Bülow ausersehen.
Der Kaiser wird anfangs der nächsten Woche in Berlin
eintreffen, wo ihm Fürst Bülow Vortrag über die Reichs -
finanzresorm und die Frage des Nachfolgers halten wird .
Wie weiter verlautet, wird Fürst Bülow schon am
Mittwoch das Reichskanzlerpalais verlassen und die
Gegenzeichnung des .Finanzgesetzes seinem Nachfolger
überlassen . In gut unterrichteten Kreisen hält sich nach
der Nationalzeitung " mit Bestimmtheit das Gerücht ,
daß auch Sydvw Rücktrittsgedanken an den Tag lege,
und daß er lediglich ! einem Wunsch des Reichskanzlers
entspreche, wenn er jetzt noch ans dem Posten ausharr? .

* » »

General Gatlifet ch.
Wie ein Telegramm aus Paris meldet , ist dort

der bekannte General Gallifet gestorben . Der
alte General, der im 79 . Lebensjahre stand , hatte an-
sang dieses Jahres einen Schlaganfall erlitten , von
dem er sich- nicht wieder erholen konnte .

Gallifet war eine der interessantesten Erschein¬
ungen aus den letzten fünfzig Jahren Frankreichs. Ein
brillanter Reitersftizier, hat er die Feldzüge in der
Krim , in Algier urrd den deutsch - französischen
Krieg mitgemacht und überall durch seinen tollen
Draufgängermut Rubin erworben . In Mexiko machte
ihm eine Kugel ein Loch in den Unterleib, das durch
eine Silberplätte geschlossen wurde . Sein .Reiteran¬
griff in der Schlacht von Sedan ist bekannt . Als
WaLeck-Rousseau ihn zum Kriegsminister inachte, wurde
er wütend angefeindet. Unheimliche Legenden aus den
Kommunekämpfen knüpften sich, an seinen Namen ; aber
seine Ehrlichkeit und sein Mut , ebenso wie sein sol¬
datisch derber Witz erwarben ihm die Sympathien auch
seiner Gegner. Auch! als er sich ins Privatleben zu¬
rückzog , suchte man bei jeder Gelegenheit, die sich bot,
seine Meinung zu erfragen . Man wußte , daß sein Ur¬
teil stets kurz, zuweilen grob , aber unter allen Um¬
ständen witzig und schlagend war. Er war ein ganzer
Mann trotz seines zusammengeslickten Körpers mit dem
Silberdeckel , über den er im übrigen, selber die meisten
und sicherlich die besten .Witze machte.

Tages -Chromk.
Berlin , 9. Juli . Der deutsche Kaiser hat den

Pariser deutschen Botschafter Fürsten von Radolin beauf¬
tragt , der Familie des verstorbenen Generals Gallifet
seine Teilnahme anszusprechen und am Sarge des Ver¬
storbenen einen Kranz niederzulegen .

Berlin , 9 . Juli . Der Besuch der Reichstags -
ab geordneten bei dem Grasen Zeppelin wird,
wie der Präsident des Ruchstags , Gras Stolberg , in der
heutigen Sitzung mitteilt : , Anfangs September
stattsinden . Es ist ein Schreiben des Grafen eingegangen,
der die Abgeordneten zu dem Terrain einladet.

Berlin , 9 . Juli . Reichstagsabg. Frhr . Hehl zu
Herrnsheim hat seinen Austritt aus der natio -
nalliberalen Partei erklärt .

Berlin , 9 . Juli . Ter Kaiser hat jüngst , wie in
Lustschisserkreisen verlautet, seine Absicht zum Ausdruck
gebracht, der internationalen Lu ftschiiahrlausstelll -
nng in Frankfurt a . M . einen Besuch abzustatten .

Berlin , 10 . Juli . Zu Beginn der heutigen Reichs -
tagssitznng wird eine Erklärung des Staatsse¬
kretärs erwartet über die Stellungnahme der
verbündeten Regierungen zu der Reichssi -
nanzreform in ziveiter Lesung .

Lemberg , 9 . Juli . Der ehemalige Ministerpräsi¬
dent Badeni ist infolge Schlaganfalls plötzlich gestorben .

Paris , 9 . Juli . Zwischen dem Finanzminister C a il -
laux und dem früheren Deputierten B v s fand heute Nach¬
mittag ein Pe sto le a d u cll mit 3maligem Kiigelwechsek
statt , das resultatlvs endete .

Petersburg , 9 . Juli . Seit gestern sind 107 Neu-
erkranknngen und 53 Todesfälle an Cholera zu verzeich¬
nen . Die Zahl der Erkrankten beträgt jetzt 721.

Württembergischer Landtag .
Kammer der Abgeordneten .

Stuttgart , 9 . Juli . Die Zweite Kammer beriet heute
die bisher zurückgestellten landwirtschaftlichen Artikel des
Knltetats . Zunächst wurde der landwirtschaftlichen !
Anstalt in Hohenheim von allen Parteien für ihre Tä¬
tigkeit im Interesse der Landwirtschaft volle Anerkenn¬
ung ausgesprochen . Nur der Abgeordnete Keßler (Ztr . )
glaubte, der Anstalt Schuldenmacherei vorwerfen zumüssen .
Sommer (Ztr . ) bemerkte dazu ausdrücklich, daß, Keßler
nicht im Namen der Partei gesprochen habe , die davon
ausgehe, daß die Anstalt nicht Ersparnisse zu machen,
sondern die Jugend auszubilden habe . Eine große Rolls
spielte in der Debatte die vor zwei Jahren vom Hause
verlangte Anstellung eines Dozenten für landwirtschaft¬
liche Maschinenkunde . Die Mitteilung des Ministers ,
daß dieser Lehrstuhl später ein Laboratorium mit einem
Aufwand von 135 000 Mark erfordern werde, war
nicht sonderlich angenehm. Allgemein wurde gewünscht ,
daß der Dozent und Sachverständige, insbesondere auch , Be¬
rater der landwirtschaftlichen Bevölkerung sein soll . Ein
Antrag betreffend zweijährige Dauer des Kurses der Gar-
tenbanschnle und Einrichtung eines mehrmonatigen Win-
terkurses mit einem im Sommer statt findenden mehrwöchi¬
gen Wiederholungskurs wurde angenommen und schließ¬
lich beim Kapitel Tierärztliche Hochschule ein früherer Be¬
schluß betreffend Ausbildung von Laiengebnrtshelfern für
Haustiere der Regierung zur nochmaligen Behandlung trotz
lebhaften Widerspruchs des Ministers übergeben . , Die Be¬
ratung des Kultetats konnte abermals nicht zu Ende
geführt werden , da das Hans sich wiederholt in uferlosen
Erörterungen verlor. Morgen Weiterberatung. Schluß
2 Uhr .

^ «

Die Erste Kammer
hat am Freitag den Gesetzentwurf über den Waffenge¬
brauch der Landjäger beraten . Die Kommission
hatte hiezu in Verschärfung der Regierungsvorlage bean¬
tragt, daß die Schußwaffen nicht nur gegen Flüchtlinge^
die sich eines Verbrechens schuldig gemacht haben, sondern
auch gegen solche Personen, die nur wegen eines Ver¬
gehens verhaftet wurden , in Anwendung gebracht werden
sollen. DiesemKommissionsantrag gab dasPlenum nün, auf
Vorschlag des Fürsten Löwen st ein - Freudenb erg ,
noch eine weitere Verschärfung , indem man den Gebrauch!
der Schußwaffe auch gegenüber entweichenden Land¬
streichern zugestand . Unter solchen Umständen sieht
cs nicht danach ans , als ob der jetzige 4 . Versuch, die An¬
gelegenheit zu einem Resultat zu bringen, von Erfolg
begleitet sein wird.

Aus Württemberg .
Aus der Industrie . Auf der in Rotterdam ver¬

anstalteten großen internationalen Ausstellung von Musik¬
instrumenten , hat die deutsche Klavierindustne, im Wettbe¬
werb mit Amerika, England , Frankreich und Holland wieder
einen entschiedenen bedeutenden Sieg errungen . Dabei
haben mit in erster Linie, besonders auch wieder württem -
bergische Pianofortefabriken und zwar die Schiedmayersche
Pianofortefabrik -Stuttgart die goldene Medaille , Kaim und
Sohn - Kirchheim u . T . 2 goldene Medaillen und G . L .
Nagel-Heilbronn die silberne Medaille zuerkannt erhalten .

Falsche Reichskasteuscheine der älteren Ausgabe
(1882) zu 5 Mark sind an verschiedenen Orten ange¬
halten worden . Die Scheine sind gut nachgemacht, nur
ist das Papier stärker gerippt nick fühlt sich deshalb
rauher an, als bei den echten Scheinen.

Uebcr die Hauvwerkerorganisation iu Würt¬
temberg veröffentlicht das Gewcrbeblatt für Württem¬
berg aus Anlaß der bevorstehenden Neuwahlen zu den
Handwerkskammern interessante Zahlen . Danach sind zur¬
zeit organisiert (die in Klammern gesetzten Zahlen stellen
die Verhältnisse des Jahres 1906 dar) in Innungen 9614
(5188 ) , in freien Fachväreinen 1731 (885 ) , in gemischten
Handwerkrrvereinen 5720 (5506 ) , in Gewerbevereinen
12 234 (13 636 ) selbständige Handwerker . Ans de» Hand -
werkskanunerbezirk Stuttgart entfallen hievon auf die In¬
nungen 3347 (2659 ) , die freien Fachvereine 1011 (470 ),
die Handwerkervereine 2030 (800 ) , die Gewerbevereine
2429 (2727 ) . Nach der auf dem System des Proporzver-
fahrens au (gebauten Wahlordnung zu den Handwerkskam¬
mern sind von den Heuer ausscheidenden je 10 Hand¬
werkskammermitgliedern zu wählen im Bezirk Stuttgart :
Innungen 4 (4), freie Fachvereine 1 (0 ) , Handwerkerver¬
eine 2 ( 1) , Gewerbevereine 3 (5) ; im Bezirk Ulm : Ah¬
nungen 3 ( 1), Handwerkervereine 3 ( 4) , Gewerbevereine
4 (5) ; im Bezirk Heilbrvnn : Innungen 2 ( 1 ) , Hand-
werkervereine 1 (1 ) , Geiverbevereine 7 (8) ; im Bezirk Reut¬
lingen : Innungen 4 ( 1) , Gewerbevereine 6 (8) , Handwcr-
kervereine 0 (1) . Für ganz Württemberg ergibt sich fol¬
gendes Verhältnis : Innungen 13 (7) , Fachvereine 1 (0) ,.
Handwerkervereine 6 (7 ) , Gewerbevereine 20 (26) .

Nicht mehr abläuten ! Eine Neuerung in der Be¬
nützung des Telephons wird vom nrorgigen Sonntag ab
eintreten - eine Neuerung, die wohl von allen Teilneh¬
mern als eine Verbesserung begrüßt werden wird : das Ab¬
lauten fällt weg, da das Aushängen des Hörers selbst-
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